
Limburger Anzeige
^gleich amtliches LLreisblatt für Len Kreis Limburx

GE mmn § l  Hglfeff t Sdtung out Pfo ^ Cr Gegründet 1838 «Limburger Tageblatt

•tfftttat » glich
,n gnfmatmi d« • »*»• nab

g« liki t«b« « och» «hu Vettaae
. nnb Mtataf nlmlan i«»ach Sntenfltedan.

■anblalisba am  bli Sattctmait,

ft

Verantwort!. Redaktmr I . Buhl,  Druck und Verlag von Moriz Wagner  j
ga . Echlinck'scher Verlag u. Buchdruckern in Limburg (Lahn ) Fernsprecher Nr . 82. |

Hnzeigen-Annahme dir9 Uhr vormittaa; der Lrscheinungslager

, 1 Mark 96 Psg.
otertelsährltch ohne Postbestellgeld.

Siarlikai | ( itblkr
ie 6 gespaltene Garmondzeile od«
Reklamen die 91 mm breite Pest

die

Rabatt wird mm bet Wiederholungen

- 80 Psg.
ober deren Ran « .

P -sttzeU- 40 «8f|̂

intet 222 Limburg, Samstag den 22 . September 1017 80 . Jahrgang

e Anlioarl der Mittelmächte an den Papst.
_ ti  Of . . - S». . . J frtSrtttti nRtirf mnrAAti TurtTbon Xi«

Der mortlaut der Note.
Berlin,  21 . Sept . (Amtlich.)

Antwort der Kaiserlich deutschen Regierung auf]
»enskundgebung S . H . des Papstes läutet wie solgt:

Berlin,  19 . September 1917.
Herr Kardinal.

-re Eminenz haben die Geneigtheit gehabt , meiner
„1 dem Kaiser und König , meinem Allergnädigsten
mit Schreiben vom 2. v. Mts . eine Kundgebung . Seiner

seit des Papstes zu übermitteln , worin Seine Heilig-
,oll Kummer über die Verheerungen des Weltkrieges
eindringlichen Friedensappell an di : Staatsoberhäupter

führenden Votier richtet.
e Majestät der Kaiser und König haben geruht , mir
Schreiben Euerer Eminenz Kenntnis zu geben und

je Beantwortung aufzutragen.
«it geraumer Zeit oerjolgt Seine Majestät mit hoher
,g und aufrichtiger Dankbarkeit die Bemühungen Sei-
iligieit , im Geiste wahrer Unparteilichkeit die Leiden

lrieges nach Kräften zu lindern und das Ende der
eligleiten zu beschleunigen. Der Kaiser erblickt in dem

Schritte Seiner Heiligkeit einen neuen Beweis cblcr
menschenfreundlichenGesinnung und hegt den lebhaften

i(f :, dast zum Heile der ganzen Welt dem päpstlichen Ruf
, «lg beschieden sein möge.
' ' ^ Das Bestreben des Papstes Benedikt XV.. eine Berstän-
an: , mg unter den Völkern anzubahnen , konnte um so sicherer

I sympathische Aufnahme und überzengungsvolle Unter-
A tO P9 durch Seine Majestät rechnen, als der Kaiser von
> J llebernahme der Regierung , an seine vornehmste und

loste Aufgabe darin gesehen hat , dem deutschen Volle und
Welt die Segnungen des Friedens ^u erhalten . I " der

in Thronrede bei Eröffnung des Deutschen Reichstages
25. Juni 1888 gelobte der Kaiser , hast .die Liebe zum

j ischen Heere und seine Stellung zu demselben ihn nie-
tls in Versuchung führen würden , dem Lande die Wohl-
mdes Friedens zu verkümmern , wenn der Krieg nicht eine

• » 3 f btn  Angriff auf das Reich oder dessen Verbündete uns
«udrungene Notwendigkeit würde . Das deutsche Heer solle

den Frieden sichern, und , wenn er dennoch gekrochen
;e, imstande sein, ihn mit Ehren zu erkämpfen . . Der
ti hat das Gelöbnis , das er damals ablegte , in 26
m segensreicher Regierung , aller Anfeindungen und
ichungen ungeachtet , durch Taten erhärtet . Auch in der

,j , bte zu dem gegenwärtigen Weltbrand führte , ist das
Heben Seiner Majestät bis zum letzten Augenblick dahin
mgen, den Streit durch friedliche Mittel zu schlichten;
iem der Krieg gegen seinen Wunsch und Willen aus-

e>,.Minllen war , hat der Kaiser im Verein mit seinen hohen
!IlüE ^ ndeten zuerst die Beweitwilligkeit zum Eintritt in Frie-

Mrhandlungen feierlich kundgegeben.
Hinter Seiner Majestät stand in werktätigem Willen zum
'ien das deutsche Volk . Deutschland suchte innerhalb der
malen Grenzen freie Entwicklung seiner geistigen und
mellen Güter , außerhalb des Reichsgebiets ungehinder-
Wettbcwerb mit gleichberechtigten ukld gleichgeach.elen

_.^ iionen. Ein ungehemmtes Spiel der friedlich in der Welt
jillWkinandei ringenden Kräfte hätte zur höchsten Vervoll-

«Innung der edelsten Menschheitsgüter geführt . Eine un-
bollc Verkettung von Ereignissen hat im Jahre 1914

> I ei, hoffnungsvollen Entwicklungsgang jäh unterbrochenunv
int* «opa in einen blutigen Kampfplatz umgewandelt.

Fr« In Würdigung der Bedeutung , die der Kundgebung
««er Heiliakeit zukommt , hat die Kaiserliche Regierung

0 * tt rersehlh die darin enthaltenen Anregungen ernster und
»2 ^ilenhafter Prüfung zu unterziehen ; die besonderen Matz¬

ten , die sie in engster Fühlung mit der Vertretung des
M,en Voltes für die Beratung und Beantwortung ! der
Igrwvrfenen Fragen getroffen hat , legen davon Zeugnis
. wie sehr es ihr am Herzen liegt , im Einklang mit den
Men Seiner Heiligkeit und der Friedenskundgebung des

* 'istags vom 19 . Juli d. Js . brauchbare Grundlagen für
sü gereckten und dauerhaften Frieden zu' finden.
R«1 Mit besonderer Sympathie begrüstt ^die Kaiserliche Re-

ünig den führenden Gedanken des Friedensrufs , worin
1 * Leins Heiligkeit in klarer Weise zu der Ueberzeugung be-

W, daß künftig an die Stelle der materiellen Mgckt der
.. n die moralische Macht des Rechtes treten must. Auch
sind davon durchdrungen , dast der kranke Körper der

'«schlichen Gesellschaft nur durch eine Stärkung der sittlichen
'«ft des Rechtes gesunden kann. Hieraus würde nach An-
. Leiner Heiligkeit di : gleichzeitige Herabmjnderung aller
Mten und die Einrichtung eines verbindlichen ^ chieds-
«fuhrens für internationale Streitfragen folgen . Wir teilen

ir ' Auffassung Seiner Heiligkeit, dast besttmmke Regeln und
-g ^ff: Sickerheiten für eine gleichzeitige und gegenseitige

'Sienzuna der Rüstungen zu Lande , zu Wasser und in der
W, sowie für die wahre Freiheit und Gemeinsamteil der
m, See diejenigen Gegenstände darstellen , bei deren Bc-
^dlung der neue Geist , der künftig im Verhältnis der
'«aten zu einander herrschen soll, den ersten verheistungs-

vollen Ausdruck finden müstte. Es würde sich sodann ohne
weiteres die Aufgabe ergeben , auftauchende internacionale
Meinungsverschiedenheiten nicht durch das Aufgebot der
Streitkräjte , sondern durch friedliche Mittel , insbesondere
auch aus dem Wege des Schiedsverfahrens entscheiden zu
lassen, dessen hohe friedensstiftende Wirkung wir mit Seiner
Heiligteit voll anerkennen . Die Kaiserliche Regierung wird
dabei jeden Vorschlag unterstützen , der mit den Lebens-
interessen des Deutschen Reiches und Volkes vereinbar ist.
Deutschland ist durch seine geographische Lage und seine
wirtschaftlichen Bedürfnisse auf den friedlichen Verkehr mit
den Nackbarn und mit dem fernen Ausland angewiesen^
Kein Volk hat daher mehr als das deutsche Anlast , zu wün¬
schen, dast an die Stelle des allgemeinen Hasses und Kampfes
ein versönlicher und brüderlicher Geist zwischen den Natio¬
nen zur Geltung kommt.

Wenn die Völker , von diesem . Geist geleitet , zu ihrem
Heile erlannt haben werden , dast es gilt , mehr das Einigende
als das Trennende in ihren Beziehungen zu betonen , wird es
ihnen gelingen , auch die einzelnen , noch offenen Streitpunkte
so zu regeln , dast jedem Volk befriedigende Dezseinsbedin¬
gungen geschaffen werden und damit eine Wiederkehr der
großen Völkerkatastrophe ausgeschlossen erscheint. Nur unter
dieser Voraussetzung kann ein dauernder Friede begründet
werden , der die geistige Wiederannäherung und das wirt¬
schaftliche Wiederaufblühen der menschlichen Gesellschaft be¬
günstigt.

Diese ernste und aufrichtige Ueberzeugung ermutigt uns
zu der Zuversicht , dast auch unsere Gegner in den von Seiner
Heiligkeit zur Erwägung unterbreiteten Gedanken eine geeig¬
nete Unterlage sehen möchten, um unter Bedingungen , die
dem Geiste der Billigkeit und der Lage Europas entsprechen,
der Vorbereitung eines künftigen Friedens näher zu treten.

Genehmigen" Eure Eminenz usw.
(Name des Reichskanzlers .)

Seiner Eminenz ‘
dem Staatssekretär Seiner Heiligkeit

des Papstes Benedikt XV.
Herr Kardinal Gaspari

Rom.

Die österreichisch ungarische Rate
ist ebetlfallS in Rom abgegeben Word n Ihr Inhalt deckt
sich sinngemäß mit der deutschen und gilt gleichfalls von der
FriedenSbcreitfchast der Monarchie Zeugnis.

Deutscher Tagesbericht.
Der erste Tag der dritte« Flandern Schlacht.

Großes Hauptquartier,  21 . Sept . (W .T .B.
Amtlich .) i

Westlicher Krie g»schaupl »tz.
Heereraruppe Kronprinz Ropprecht.

Die unter Führung des Generals der Infanterie Sirt
von Arnim kämpfenden Truppen der 4. Armee haben den
ersten Tag der dritten Schlacht in Flandern e r f o l g r e i ch
b e st a n d e n.

Deutete bereits die Feuerwirkung der letzten Tage auf
eine so große Kraftanspannung der Engländer hin , so bildete
doch der Einsatz und die Zusammenfassung der am 20. Sep¬
tember vom Feinde verwandten Kampfmittel auf einer Front
von rund 12 Kilometer ein Höchstmaß.

Hinter der gewaltigen Welle stärksten Trommelfeuers aus
Geschützen und Minenwerfern aller Kaliber traten morgens
in engen Angriffsstreifen zwischen Lang emarck und Holle¬
beeke  mindestens neun britische Divisionen , dabei mehrere
australische .vielfach durch Panzerkraftwagen und Flammen
werfcr unterstützt , zum Sturm an.

Der Angriff führte den Feind nach hin- und herwogendem
Kamps bis zu einem Kilometer tiejf in unsere Abwehrzone
hinein ; aus Passckendaele und Gheluvel zu drang der Gegner
zeitweise weiter vor.

Westlich von Passchendaele drängte ihn unser Ge¬
genangriff zurück,  nördlich der Straße Menin —Ppern
blieb ein Teil des Geländes in feiner Hand . In allen anderen
Abschnitten des Schlachtfeldes wurden die Engländer
unter den schwersten Verlusten  bis zum späten
Nachmittag durch zähes , heldenmütiges Ringen unserer Trup¬
pen in das Trichterfeld unseres Kampfstreifens zurück-
geworfen,  über das hinaus abends neu ins Feuer geführte
Verstärkungen des Feindes nichts mehr an Boden zu gewinnen
vermochten . Die in der Kampfzone liegenden Ortschaften
sind sämtlich  in unserm Besitz.

Heute morgen haben die Engländerden Kampf bisher
nicht wieder ausgenommen.

Wie in den früheren Schlachten in Flandern , haben
Führung und Truppen das Höchste geleistet.

Bei den anderen Armeen der Westfront , im Osten und
auf dem Balkan keine besonderen Ereignisse.

Ter erste Eeneralquartiemieister : L u d e » d o r f s.

Der Tauchbootkrieg
.18000 Tonnen.

Berlin,  21 . Sept . (W .T .B . Amtlich.) Neue Anter-
seebootserfolge im Aermelkanal , in der Viskaya und in der
Nordsee : 4 Dampfer und ein Segler mit 16 000 Brutto¬
registertonnen . '

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Seemannstreue.
In dem Seegefecht am 28 . August 1914 » uide der

deutsche kleine Kreuz r ^Ariadne " von überlegenen englischen
Streilklästen in Brand geschaffen. Nach B rgung der Be¬
satzung lagen auf der Back des brennenden Schiff s noch zwei
Schwerverletzte . Um sie zu retten , ging Leutnant z. S.
G a r n i ch mit einem Boot von S . M . S „Danzig " an
der Back langsseit und kletterte als elfter an einem herab-
tziin,enden Tauende auf die Back. Es folgte ihm der Ober¬
matrose Graul  von S . M . S . „ Danzigs und ein
Maschinistenmaat von S . M . S „ Ariadne" , der selbst zuvor
aus dem Wasser gefischt morden war . ES gelang den drei
Braven , dir beiden Schwerverletzten unter großer Mühe und
unter Beobachtung der sorglichsten Vorsicht zu retten . Dir
gezeigte Enischlossenheit und Opferwilligkeit ist deswegen be¬
sonders aneikennenswirt , weil die drei Retter ihr eigenes
Leben aufs Spiel setzten. Das Sch ff brannte stark unter
der Back und es erfolgten fortgesetzt Explofionrn . Bald darauf
versank S . M . S . „ Ariadne " in den Fluten

Die « eueste franzöfifche Schanstat.
Berlin,  21 . Septbr . Ueber eine franzöfifche Schand-

tat gegen deutsche Gefangene wird von d r Heeresgruppe
Deutscher Kronprinz bevchtet Bei den letzten Berdun -Kämpien
wurde rin mit seinen Leuten im <lnterstand liegender Offizier
gefangen genommen und einem Sergeant -Major der sranzö»
fischen Armee mit dreien seiner Leute vorgesührt . Nach einem
kurzen Verhör der deutschen Soldaten sagte der Sergeant-
Major : „Laust , Allemands !" Warm die Gefangenen zehn
bis zwanzig Schritte weit gelaufen, so legte der Sergeant-
Major sein Gewehr auk sie an und schoß sie von hinten nieder
und schlug ein lautes Gelächier an . als sie zusammenbrachen.
Nachdem er aus diese Weise vier Gefangene ermordet hatte,
sagte er zu dem Osfister , der verwundet und waffenlos war
und die Niedermetzelung der Leute mit aniehrn mußte : „Lauf
auch, Offizier !" Da riß '. er verwundete Offizier den Rock
aus , zeigte dem Sergeant -Major seine Brust und rief : „Ermorde
mich wenigstens von vorn , wenn Du « ich ermorden mußt ."
Der Franzoie wandte sich nach e ner andere« Richtung , legte
aber dennoch, nachdem der Offizier einige Schritte gegangen
war , auf ihn an und verwundete ihn am Obeischenkcl. Die
Frauzoien hielten den Ohnmächtigen für tot . Als der Offi¬
zier wieder zu sich kam, entdeckte er, daß er völlig ausge
plündert war Es gelang ihm. sich wieder zu seiner Truppe
durchjuschlagen _

Deutschland und Argentinien.
Bern,  21 . Sept . Nach einer Neutermeidung hat Argen¬

tinien die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland ab¬
gebrochen . k

Die Haltung der französischen Presse zu de»
Erklärungen Painleves.

Bern,  20 . Sept . (W .T .B .) Die Haltung der fran-
-ösischen Presse gegenüber den Erklärungen Painleves ist
im allgemeinen kühl und zurückhaltend. Die Mehrzahl der
Pariser Blätter teilen gleichzeitig mKt, dasst die Aeusterungen
Painleves auch in der KOmmer kühl ausgenommen Milden.
Das Land wie das Parlament seien der Versprechungen über¬
drüssig und warten aus Handlungen . Viel aufgegriffen wird
der Satz Painleves , dast, Frankreich den Krieg nicht einen
Tag zu "lang öder zu kurz führen dürfe . Ferner wird her-
voraehoben , dast er bezüglich der Kriegsziele Frankreichs
dem Willen der Nation entsprochen habe , gleichzeitig aber
bemerkt , dast er sie nicht klarer umschrieben habe als alle
anderen . l

Der Dünaübergang.
Aus Riga , 15 . September , schreibt Kriegsberichterstatter

Kans Kyser : In zweistündiger Arbeit haben die Derga-
sungsbatterien vor Uerküll ihr Werk getan . Die Luft ist



still, die grünen Giftwolken aus den fächerförmig»ich öff¬
nenden Geschossen heben sich kaum vom Boden aus und wie
in Todeslaten eingewickelt schweigt die feindliche Artillerie.
Nun fangen die Steilfeuergeschütze, die schwersten Kaliber
und Mörser, an zu hämmern, fassen bald, ihren tmaufhör-
kichen Eisenregen niedertrommelnd, die Höhen, bald die flache
Ujerlinie, Bäume splittern, Häuser stürzen zusammen, Unter¬
stände spritzen auseinander, der weihe Kaltgrund der Erde
wirbelt, zu Geröll zerrieben, empor. Unberechenbar springt
das Feuer nun auf dieses, nun auf jenes Feld des schachbrett¬
artig vorgezeichneten Schußplanes, bis alles überdröhnend
plötzlich das Calvenfeuer der Minenwerferkompagnienlos-
ßchmetkcrt. Da hebt sich der jenseitige Uferstrand dunkelfarbig
auf, als will er selbst mit der kopflos von Graben zu Graben
gehetzten Besatzung daoonfliehen. Im Feuerregen und Erd-
'staub ist nichts mehr zu erkennen». Der Feind schieht ins
Blinde. Ueber der Düna breitet sich aus erplodierenden Nebel¬
töpfen'ein dicker, schlohweißer Dampf. Schnell zugepackt und
die Pontons aus ihren Busch- und Grabenverstecken ins Wasser
hinabgestohen. Drei, vier, acht, von Zufallstreffern aufge¬
rissen, bleiben zurück, neue rollen aus dem Wald heran,
weit voraus in das flache Uferwasfer stürzen sich die Stoßl-
trupvs, springen in die Boote. Vom niedergebrochenen Kalk¬
ofen her tackt noch ein Maschinengewehr, nun schweigt es.
vom konzentrischen Minenfeuer gefaßt, ein paar feindliche
'Schützen melden sich hinter den Trümmern, aus den Trichtern
ihrer Stellungen. Mit manöversicherer.Ruhe arbeiten sich die
Pontons hinüber, schon ist die Insel Borkowitz genommen,
zur befohlenen Minute sind die ersten Kampftruppen am jen¬
seitigen Ufer. Sofort säubern sie mit Maschinengewehren,
Flammenwerfern und allen Nahkampfmitteln ausgerüstet, die
erste feindliche Stellung, nach kurzem Handgranatenkampf
ist die Ziegelei in ihrem Besitz, nach einer Stunde melden die
vordersten Kompagnien, daß die Bahnlinie überschritten, um
die Mittagsstunde ist die zweite Höhenstellung, erobert. Aus¬
drücklich war d en Divisionen der Befehl gegeben, solange die
Artillerie nicht auf das jenseitige Ufer nachgezogen, dfie
zweite Stellung nicht zu überschreiten, aber unsere Infanterie
ro»ih, wenn es vorwärts geht, sich noch immer selbst gegen
höhere Befehle zu helfen. Sie macht ihre Aufklärungspa-
lrouillen so stark, dah keine Stockung in der Verfolgung ein-
tritt, und da mit den ersten Pontons nur wenige Feldge-
fckühe hinübergebracht waren, drehen die Infanteristen die er¬
beuteten Kanonen gegen den Feind, dem ein Sperrfeuer-
tranz unserer südlichen Langrohrgeschütze jede Verstärkung
abrieaclt. Inzwischen sind drei Pontonbrücken über den
Strom geschlagen und in unabsehbaren Kolonnen, in die
geschickt die Artillerie eingefädelt, setzen sich die zu drei Kampf¬
gruppen zusammengefaßten Divisionen in Marsch.

Noch stehen die schwersten Kämpfe und eine harte Ver-
foloung des geschlagenen Feindes bevor. Wird er aus dem
Rigaer Brückenkopf und von Dünabürg her alle verfüg¬
baren Kräfte zusammenziehen, um mit einer gleichzeitigen
Flankenbedrohung von Nordosten sind Südwesten die von
der Düna und weiten Moorbrüchen umschlossenen deutschen
Truppen abzuschnüren, während des Ueberganges in den
Strom zurückzuwerjen? Cr gibt den allgemeinen Befehl zum
Rückzug und setzt zugleich die stärksten Kräfte an allen
vorbereiteten Stellungen em, ihn zu decken. Das befohlene
»Ziel des ersten Tages ist auf der gesamten deutschen Angnffs-
front erreicht, an einzelnen Stellen üherschritten. Mit un¬
widerstehlicher Gewalt schieben sich nun in der Frühe des
zweiten September die drei Heeressäulen nach Westen, Nor¬
den und Osten vor, und die über denWalvwipfekn cmpor-
schiehenden Leuchtfeuer der Infanterie weisen Gewinn und
Richtung des Vormarsches. Die westlichste Gruppe hat die
Aufgabe, zwischen dem kleinen Iägel und dem Getlingsbruch
mit ihren Hauptträften nach Riga vorzustohen und von Osten
her die starte feindliche Riegelstellung zwischen Maschm und
Kurtenhof aüfzurollen. Aber der Feind hält stand, wo er
gefaßt wird. Bei Pilsit haben sich ein paar Versprengte
um eine Batterie gesammelt, sie kämpfen bis guf den letzten
Mann. Um- die Gipsbrüche wird erbittert gerungen, unter
den schwersten Verlusten weichen die Russen und setzen sich
sofort wieder in den äußerst vorgeschobenen Posten der
feindlichen Riegelstellung, Gut Amal̂ nhof und Griesenhof,
fest. Auf Lastkraftwagen* und in Eilmärschen wirft der
Rulse von Riga her Regimenter um Regimenter in die be¬
drohte Flanke. Auch die östlich Griesenhof vorgehende Truppe
stößt am «einen Iägel auf feindliche Reserven, die zunächst
die geplante nördliche Ueberflügelungher Riegelstellung un¬
möglich machen. Die Nacht senkt sich nieder, bevor öin Ein¬
bruch gelingt, eine kräftige Feuervorbereitung scheint not¬
wendig, aber über den weiten Sümpfen lagert dichter Nebel.
Die Operation duldet keine Stockung. Mit der ersten no>t-
dürftigen Sicht arbeitet die Artillerie den Sturm vor. MaNn
ocgen Mann entspinnt sich in her bleichen Mondhelle der
Grahenkampfl. Aus der ersten Linie geworfen, setzt der
Russe zum Gegenstoß aus der stärkeren zweiten Linie in
tiefen Wellen an. Bis zur Morgenfrühe währt das ent¬
scheidende Ringen. Das feindliche Artilleriefeuer verstärkt
sich, im Schutz des Nebels zieht der Russe ab. Das Tor nach
Riaa ist ausgebrochen, der Weg zur Verfolgung frei, auf
allen Straßen werden die Truppen in Richtung Riga abgedreht,
Artillerie zieht mitten in den Infanteriekolonnen, mit rie¬
sigen Brandwolken ruft die Stadt die nahen Befreier zu
Hilfe. Um 11 Uhr vormittags zieht ein Detachement, das
südlich des Getlingsbruches an der Bahn entlang sich vor¬
schob, in Riga ein.. > r >

Inzwischen liegt die mittlere Stoßgruppc, die gegen
die große Rückzugsstraße Riga—Hinzenberg—Wenden ange-
setzt war, in schwerem Kampf am großen Iägel , wo die
Russen, in Maid und Sumpf geschickt eingegraben, hartnäckigen
Widerstand leisten, um die in drei bjs fünf Koloimen äb-
ziehende Rigaer Brückenkopfarmee vor einer Katastrophe zu
bewahren. Schon in der Nacht vom 1. zum 2. September
bröckelte die russische Aa- und Dünafront ab, und durch
den Tirulsumpf wie südlich der Düna folgen unsere Truppen
dem Feind auf den Fersen. Der allgemeine Vormarsch in
Livland beginnt. Aus dem russischen Rückzug wird über¬
stürzte Flucht. Gegen die feindlichen Stellungen, die den
Uebergana über den großen Iägel sichern, hämmert nur kurz
unsere Artillerie, es ist nicht Zeit zu langer Feueroorbereitung,
unsere Flieger sichten auf allen Rückzugsstraßen der Russen
Kolonnen neben Kolonnen, die der Schlinge, die sich von
Osten schon zuzieht, noch in letzter Stunde zu enteilen suchen.
Die sibirischen Divisionen und lettischen Brigaden werfen sich
mit aufopferungsvollem Ungestüm in unablässigen Gegen¬
angriffen unserem übermächtigen Druck entgegen. Bei Wal-
denroos, Bojan, Rodenpois wird gegen Mittag des 3. Sep¬
tember unser Uebergang erzwungen und die Verfolgung gegen
die Bahnlinie und große Straße nakh Hmzenberg ausge¬
nommen, während eine nach Westen vorstohende Abteilung
den Eingang in die Enge zwischen Iägel -, Weißen- und
Stintsee erzwingt und von Bikkern her nach Riga vordringt.

Auch die östlichste Gruppe hat ihre Aufgabe gelöst.
Von der Ogermündungist sie kämpfend dursch die weiten

über den letzten hinaus. T eKiefernwälderund über die nordwestlichen Höhen bis nach
Durkain vorgestoßen, hat die Entlastungsangriffevon Osten t a n»p f, und̂ wie dieser Krieg immer mehr

nn wir stehen *iea immer meler ~ .In
her siegreich abgeschlagen, die bedrohte Flanke der mittleren Kampf der Waffen zum Wirtschaftskrieg geworbt - ^
Stoßtruppe gedeckt, die Vormarschstraßen gesichert, und die \ liegt auch hier die letzte Entscheidung. Militärischfn niinfftn mii » aimnr hnHir fwirnf vihr zugeteilic Kaoalleriebrigade schweift schon um oen ? so günstig wie nie zuvor, dafür bürgt uns
Kagaernsumpf.

Vom Rigaischen Meer bis Iakobstadt ist die in zwei¬
jähriger Stellungsarbeit scheinbar unbezwingliche befestigte
Dünafront durch eine einzige Operation von genialer Anlage
und meisterhafter Durchführung völlig und endgültig zusam¬
mengebrochen, und es mehren sich die Anzeichen, daß die
Treitagesscklacht um Riga den bedeutungsvollsten und entschei¬
denden des Weltkrieges beigezählt werden muß.

Ravenstein zur Kriegsanleihe
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Frankfurt, 20.  Sept . Die Frankfurter Handels¬
kammer hatte für heute nachmittag in ihren Sitzungssaal zu
einer Versammlung eingeladen. Der Redner dieser Versamin
lung war der Geldmarschall des Reiches, der Präsident der
Reichsbank, H a o e n ste i n , dessen aufklärende, werbende,
mahnende Worte nun durch ganz Deutschland dringen und
wirken sollen. Warm begrüßt von dem Handelskammer-Prä¬
sidenten Geheimrat von Passaoant führte Präsident Havenstein
u. a. folgendes aus : Der Krieg ist ein großer Lehrmeister
gewesen für unser Volk, der in wenigen schweren Jahren all
das, was die Größten unter unseren Großen langsam heran¬
erzogen und herangebildet haben, in einem kurzen Lehrgang
gewaltigster Weltgeschichte fest und hoffentlich für alle Zeit
in dir Herzen eingegraben hat: das deutsche Staatsbewußtsein.
Dicker Krieg, der unser ganzes Volk zusammengeschweißt
hat zu trotzigem und rückhaltlosem Kampf, hat jedem zum
klaren Bewußtsein gebracht und tief ins Herz hineingesenkt:
Jeder Einzelne ist nur ein Teil des großen Ganzen über ihm,
des Vaterlandes, dem zu dienen mit allem, was in ihm
ist und was sein eigen ist, seine höchste und heiligste Aufgabe
ist. In diesem Staatsbewußtsein ringt und wirkt und siegt
unser ganzes Volk. Wie unsere Söhne und Brüder draußen
an der Front und auf der See dem wildesten Ansturm Halt
gebieten und ihn niederringen in immer neuen Siegen und
ihren Posten halten bis zum Tode, jo ist und muß sich jeder
auch in der Heimat bewußt sein, daß auch ihm die Aufgabe
gestellt ist, Treue zu halten dem großen herrlichen Vater>-

- !

Hindenburgs Ungebrochen und unerschüttert steht
Wirtschaftskraft und schafft die deutsche Arbeit am
wie am Schraubstock und unter der lohenden Esse
Werte und neues Kapital; die Spannkraft der s.
Volkes ist unvermindert, und die Steuerveranloguka
immer wachsendes Einkommen und Vermögen.

Ick weiß wohl, daß trotz aller vorangegangenen
rungen bei der Werbearbeit für die Anleihen nochJ
auf ein ungeackertes Stück Land stoßen wird, undz
auch gilt, manchen Unverstand  und mancher V
Hastigkeit  entgegenzutreten. Ta gilt es, der osten ^

i heit entgegenzutreten, das Reich werde sein Wort nicht KaŴ rituosei
Oder es wird behauptet, daß für die Kriegsanleihe eivW^ icktm
sondere Steuer erhoben werde, die also denen>
erlegt würde, die in schwerster Zeit dem die k
lande die Mittel Frachten zum Kampf , während es Auch
näher läge, eine Sondersteuer denen aufzuerlegen, d
wenig gezeichnet haben! Oder es sagt einer, er
schon genug bei den früheren Anleihen gezeichnet, oh
bedenken, daß draußen an den Fronten ja auch
aus den Gedanken kommt, jetzt habe ich genug ge^
Nein, wie draußen im Felde, so darf es auch daheim
Drückeberger geben. Wir stehen auch hier vor dem
Aber manche Menschen sind nun mal als Pessimisten aus
Welt gekommen. Die drücken die Sorgen und sie fr *
wieder, wie soll es denn nach dkm Kriege werden,
pessimistischen Gedanken gehen durch weite Kreise u,
Volkes ohne Rücksicht auf die politische Stellung. Und
Gedanken werden dann von urteilslosen Leuten oder auj
vaterlandslosenGesellen, die es auch gibt, von Ort
weiter gebracht. Dem kann man nur begegnen, wenn
den Menschen die Augen öffnet über die Kraft ,
herrlichen Vaterlandes. Sie kennen eb.en nicht die
schaftliche Kraft des deutschen Volkes und wissen nicht,
ein Bankerott des Deutschen Reiches solange undenkbar
als unkere Feinde ihr Ziel nicht erreichen können, das De«
Reich wieder in Stücke zu schlagen; das aber glauben auchMerf chü
Pessimisten selber nicht. Ob und wie weit und in wch«dieser si
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ein großer Erfolg werden. Rach dem Kall von
Riga, nach der auf allen Fronten abgeschlagenen
Offensive bleibt unsren Gegnern nur noch ein
Hoffnungsschimmer: daß wir wirtschaftlich
am Ende unsrer Kräfte stehen. - Ein schlechtes
Ergebnis der Kriegsanleihe verlängert den Krieg
ins Unabsehbare, weit die Feinde dann neue Zuver¬
sicht schöpfen und neue Vernichtungsptäne schmieden.

Darum zeichne!

Id.

lande. So schafft und ringt unsere Industrie Tag und Nacht,
dem Heere die Waffen zu schmieden, so müht sich die Land¬
wirtschaft. dem Hungerkrieg zum Trotz, dem Heer und der
Heimat die notwendigen Nahrungsmittel zu fchoffen, so sucht
der Handei die wenigen, ihm gebliebenen Wege rastlos und
weitbl'ckend auszunuhen, -um Rohstoffe, Waren, Nahrungs¬
mittel herein- und Kredite heranzuholen, damit die deutsche
Arbeit weiter wirken und immer neue Kräfte heroorbringen
kann, so stellt sich jedes Gewerbe in den Dienst des Landes
und des Kampfes. Und darum sehe ich auch in diese neue
Kriegsanleihe mit voller Zuversicht; auch unsere Kriegsan¬
leihen sind Vaterlandsdienstgeworden und bis tief in Die
kleinsten Sparerkreise lebt heute das Gefühl.: Kriegsan¬
leihe zeichnen ist die allgemeine Wehrpflicht
der Daheimgebliebenen.  Was wir brauchen ist Sieg
und Sieacswille. draußen an den Fronten und draußen auf
dem Meere, aber ebenso daheim. Nur der einheitlich ge¬
schloffene Wille des ganzen Volkes kann diesen Sieg erringen.
Wir brauchen den starken Erfolg der Anleihe, weil wir das
große Gemeinsame zwischen Heer und Heimat brauchen, das
er uns schafft, das gleiche Gefühl und die gleiche stolze Zu-
verfichr: Wir halten durch, wir lassen sie nicht durch, wir
zwingen sie nieder, weil wir zusammenstehen, die Heimat so
stark und treu wie die Front.

Es ist die siebente Anleihe, die wir ausbringen sollen, und.
wills Gott, die letzte der Kriegsanleihen, dem Krieg noch
dienend, doch schon dem Frieden die Wege ebnend. Aber
wenn sie auch diese Krast haben sost, so müssen wir diesmal
ihren Erfolg zum höchsten gestalten, waM irgend mög'ich noch

Form der Friede, der starke und gute Friede, auf de"
alle hoffen, uns auch eine Schadloshaltungbringen wird.
uns dann auch einen Teil der Kriegslasten abnimmt,! st, daßm
hängt von dem Siege ab, um den wir noch kämpfen, W
wird gut fein, jenen Pessimisten gegenüber diesen unM ^war je
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Ne gelegPosten zunächst einmal aus dem Spiel zu lassen und
unsere eigene Krast zu nennen. "Der Sieg und Friedens Wertcalb"
und muß uns das erhalten, was uns unsere Feinde_««j IdemP
und was sie fürchten, weil sie es nicht nachmachen kön- «uttf ceI
die deutsche Arbeit und deutsche Tüchtigkeit dahem' Met Beo
draußen Das ist aber auch der wertvollste Teil ufd st gut sei
Finanz- und Wirtschaftskraft und auch der stärkste SA^ » Thl
unserer Tragfähigkeit für neue Lasten.

Die finanzielle und wirtschaftliche Lage der meisten info
Gegner ist weit ungünstiger als die unsere. Rußland" Wpielf/c
bereits im völligen Zusammenbruch und Frankreich und Wkren.
lien sind nicht weit von dem Ende ihrer Wirtschafte
Finanzkraft. Aber auch England wird schwerer tragen
wird . Bon oen gesamten Kosten des Krieges, die bü
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K r
etwa 450 Millarden betragen, fällt auf Deutschland 7. ftr;e,
seine Verbündeten nur etwa ein Drittel, auf unsere w beleih
zwei"Dritte! und davon auf England der Löwenanteil. "st ^ '
Krieasausgaben mit und ohne die Dorfchüffe,die er I* Wundem
Verbündeten hat geben müssen, und die es wohl grW ^ Wie:
ou] die Verlustseite wird buchen können, sind weit höh«"
die unsrigen, und sie wachjsen fortgesetzt auch stärker^un,iigr „, unv |ie umaflen »vrige »egi aua) »I» .- .. ~ "*■
die unsrigen. Auch auf den Kopf der BevölkeruÄ. O
rechnet, sind sie ungleich höher: bisher rund 2500 'ÄW
England, gegen 14000 Mark bei uns. Der Zinsfuß"
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iand oerhältnismäßig weit stärker gestiegen als bei uns.
^ und 3 Prozent auf 5 Prozent und darüber, bei
von 4 auf 5 Prozent und für unsere Schatzanweisungen
au! 41/* Prozent . Und trotz oder richtiger vielleicht

(a&e infolge der sehr starken und mit anerkennenswerter
[Ciie. aber vielleicht schon bis an die Grenze des Ertrag-
„ durchgefrchrten Anspannung seiner Steuerkraft hat Eng-

I bisher nur zwei Fünftel seiner Kriegskosten in fester
,jhe au/oringen können — wir selbst werden, so hoffe ick.
der neuen Anleihe sieben oder acht Neuntel in fester An-

pt gedeckt haben. Die aus dem Kriege hervorgegangene
..fläfjung Englands hat die Stellung dieses Landes in der
Wirtschaft stark beinträchtigt. Wir brauchen seine Kon-
m  nach dem Kriege wahrlich nicht zu fürchten. Das
W Volk hat vor dem Kriege alljährlich 8 bis 10 Milliar-

an Ueberfchüffen zurückgelegt, es hat für Tabak und
Mosen allein jährlich 5 Milliarden ausgegeben — da
-.cht man bei 7 Milliarden 'Zinsen, die das Reich etwa
Nagen haben wird, nicht seinen Ruin zu befürchten. Schwer
-d die Last sein, aber erdrücken wird sie uns nicht.

Luch unsere Kriegsanleihen, so schloß der Redner, sind
Teil des Krieges, der über unseres Volkes Zukunft ent
>ef. Die Zeit , in der unser Volk die Kriegsanleihen zeich-

«gehört auch zu den Entscheidungstagen der Geschichte,
in diesen Tagen des Völkerringens sich aneianderrethen.
gilt, das Erbje zu sichern, das von unseren Brotzoätern
hundert und unseren Vätern vor fast fünfzig Zähren

UNS erstritten worden ist. Cs gilt aber auch das Äer-
stnis der Hunderttausende unserer Söhne und Brüder,
nie mehr zurückkehren, der Besten unseres Volkes, zu

lllen. zu vollenden und zu sichern, wofür sie ihr Leben
•fltti haben: Deutschlands Leben und Zukunft. Deutsch-

$K Größe und Freiheit ! Es gilt, deutsches Wesen und
-tsche Gesittung gegen allen Haß und alle Gewalt einer
pichen Welt zu behaupten. Dieser Sieg kann nur er-

ü! werden, wenn die gesamte deutsche Kraft dabei ein-
' wird, rückhaltlos und restlgs, daheim wie draußen, die

der deutschen Waffen wie der deutschen Arbeit. Zn
[ein Kampfe darf keiner fehlen, ob er nun Waffen trägt
7 den Arbeiterrock . Der End kam pf steht gut für
Mdie deutsche wirtschaftliche Arbeit steht
.ers  ckü tt  e/rt . Die Kraft ist da. Wir dürfen auch
dieser siebenten Schlacht der Heimat des Geist und Herz

«bebenden^Erfolges sicher sein. Wie unser Kaiser jüngst
n4 dem Sturm auf Riga seinen Kämpfern zurief: Frisch
»s den Feind mit fröhlichem Herren und eisernem Willen
im Liege über alle Feinde Deutschlands — fo muß es auch
li die 7. Kriegsanleihe gelten und hinaustönen in das
taitick Land, mit fröhlichem Herzen und eisernem Willen:

“ ' Heist «ns kämpfen und siegen! ,
Zeichnet die 7. Kriegsanleihe!

Lokaler und vermischter teil.
Limburg, den 22 September I9i7

a. Auszeichnung.  Herrn Werkmeister Karl Ntü ll e r
der Königlichen Eisenbahn-Hauptwertstätte Limburg wurde
5 Verdienstkreuz für Kriegshilfe verliehen.
, ** Ter Liberale Na sfauifche Unionsoer  ein
t am Mittwoch, 26. September, im hiesigen eoange-
ien Gemeindehause eine Tagung ab. Morgens 10 Uhr
ldet eine F e ft f e i er zum Gedächtnis <.on Reformation und
[rinn statt, nachmittags erfolgt dann die Hauptversammlung
it anschließender öffentlicher Versammlung,  in der
m Professor Wilhelm Fresenius über „Die Bedeutung

Reformation und Union für die Gegenwart" sprechen
(Siehe Anzeige in heutiger Nummer.)

**„Z e tzt geht der K ri e gs a n Ie i he - Rlu mmel
ieder los !" Solche oder ähnliche Bemerkungen hört

immer noch von vielen Leuten, die sich noch nicht zu der
Kenntnis aufgeschwungen haben, daß hier Arbeit im höchsten
«inländischen Interesse geleistet werden muß. Hier darf
«der Gleichgültigkeit geduldet werden, noch darf sich jemand
erhaben dünken, einem Werke von nationaler Tragweite
>e Aufmerksamkeit» zu versagen. Darum wäre es "für

lm Deutschen Pflicht, alle Arbeit, die zum Besten dieses
Zonalen Werkes geschieht, in. ernstem Sinne zu würdigen,
>r allem die Bemühungen der deutschen Presse, für ein
lies Gelingen des Werkes zu wirken. Ze mehr man sich
jt befahl, desto rascher wird das Verständnis für die gute

M reifen. Dem Erkennen folgt das Handeln und' die
st Und wer selber sich bekehren mußte, wird wieder andere
(rütteln und zum Mitarbeiten veranlassen. So macht

die Arbeit für das vaterländische Unternehmen mehrfach
!bhnt. ' •

Ostpreußen und sein Hindert bürg.  Dieser
rühmte Riesentunstfilm, der in änderen Städten mit größtem
Wg oorgeführt worden ist, wird auch in unserer Stadt be¬
ugtes Interesse erwecken. Es ist ein Verdienst des Neu-
Mheaters , den Film erworben zu haben. Vorführungen

statt von heute, Samstag , bis einschließlich Msittwoch.
‘ Film ist auch für Schüler genehmigt.
«*» S chwe ste rns p e n d e. Am nächsten Montag.
24. September .beginnt in der Stadt Limburg die Ein-

rAung der bereits mehrfach angekündigten Schwestern-
We(siehe auch heutige Anzeige). Zunge Damen werden
fEaben-Listen in die Häuser kommen und Gaben für die
firesiernspendeerbitten. Die Schwestern, die treulich — zum

nf M Teil schon seit Beginn des Krieges im Dienst der
n wird,- billigen Krankenpflege gearbeitet haben, sind es wahrlich
,imm., tt. daß man ihrer dankbar gedenkt und auch gern etwas für
en, uB gibt. Wie wertvoll die Dienste unserer Schwestern sind,
: uniiV5®ar jejjt in den letzten Tagen wieder recht ersichtlich,
l untl« 'ri10 gelegentlich des schrecklichen Eisenbahnunglücks auf dem
rieben“ «llerwald in unermüdlicher Arbeit helfend und pflegend
nde I dem Posten waren und si»ch den Dank des Vaterlandes
en ? § verdient haben ! Bei dem anerkannten Opjersinn
aheiwZ Mer Bevölkerung wird das Ergebnis der Sammlung gewiß
eil M tz gut sein.
kste fr! ‘ Theater im  Evam g. Vereinshau  s. Wie uns

iD̂irektion der Freien Vereinigung mitteilt, ist Herr Hans
ften uv «>g infolge einer Repertoir-Aenderung ami Franjkfurter
ßlan» S Mlspielhaus verhindert, am kommenden Sonntag hier zu
>um ^ ^ ren. Es spielt nunmehr die Rolle des Rudolf Herr
Hafts- j P L tüb er , ebenfalls Mitglied des Frankfurter Schau-
trage' Mlhauses.

An der Zeichnung aufie bî ,** A riegsanleihenoti
>d' pf ~ - __r __

ere beteiligen, die Nassauifche Landesbank mit 5 Milionen
chland Mt . Kriegsanleihe werden sich wie bei den früheren An

. Ä .cuiiuebuuru mu o zuiiiuonen
tteil. „ stk die Nassauifche Sparkasse mit 20 Millionen (cinschl.
e es n ^undenzeichnungen ), der Bezirksoerband des Regierungs-
zrößtt"" "ls Wiesbaden mit 5 Millionen Mark.

HM ' -
stärkeri f Daubsru , 22. S Pt. Dkm Leutnant und Bataillons»
keruÄ. '̂°Nt Otto Knapp  von ber Enfinger Mühle dahier, der
0 MG f ^ei einem Regiment im Osten ft>hr, wurde das Eiserne
-fust i» st'irrster  Klaffe verliehen.

Wottesdieuftorduuug für Limburg.
Katbotische Gemeinde.

17. Soinikog nach Pfingsten, de» 23. Seotemder 1917.
Im D -m: um 6 Uh- Frühmesse, uni 8>» Uhr « iudergotkeddienst

mit Predigt, »ui 9" , Uhr feiert Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr Andacht in allgemeiner Not
Inder Siadtkirche um 6. 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die 3. mit

Gesang, letztere mit Predigt.
Nachmittag« 2 Uhr Christenlehre, um 3 vhr Complel.
An de» Wochentagen: Im Dom um 6 Uhr Früdmesse

In der Sradt irche um 7% Schulmesse, um 8 Uhr hl. Messe. e
Mant«, 7*/4 Uhr int Dom feiert. Exequienamtfür Frau Josefii»,

Zimmermami geb. Kaiser; um 8 Uhr im Dom Exequienami für de
gefall. Krieger Also»» Martloff

t»»tte»bie«>iturdu««g für »tunket.
16. Smnta , nach Trinitatis , den 23. September 1817.

,, , Dunkel  Vormittags 10 Uhr. Herr Pfarrer Schutz, um 11
Uhr Christenlehrefür die weibl Jugend

Steeden: Nachmittag» 2 Uhr. Herr Pfarrer Schütz.
Edangelifche Gemeinde.

Sonntag , den 23. September 1917. 16. nach Trinitatis.
Barmittags 9 Uhr Predigtgottesdienü. Herr Hilfsprtdiger Banner.
Barmittags l» Uhr Hauptgotkesdienst Herr Hilisprediger Sanner.
Abend» 8 Uhr Kriegbetstunde Herr Hilfsprediger Sanner.
Die Amrrwoche(Taufen und Trauungen) hat Herr Dekan Obenau«.
Bücherei der evangelisch,» Gemeinde Weiersteinstraste l4 , gebffnet

Sonntag von »,211—12 Uhr.

Tie heutige Nummer umfaßt 8 Seite « .

Oeffentticher Wetterievnst.
Wettervoraussage für Sonntag , den 23. September.

H .iler, trokev, tagsüber waim. Nachts kühl.

Vorschriften
betreffend

Kiichiiliiitiniz it»  Kosoerdeaiuhs für dir
rtidlgmriiidk lauiimi; o. d. (o| n.

Der Herr Reichskommissar für Elektrizität und Gas hat
auf Grund seiner Verordnung vom 26. Juli 1917 nebst Aus-
jührungsbestimmungen betreffend Sicherstellung des Betriebes
der Gasanstalten bestimmt, daß. für jede Gasanstalt Ver¬
trauensmänner anzustellen find und daß diese die Einschrän-
tungen des Gasverbrauches zu bestimmen haben. Nach den
Ausführungsbestimmungen ist der Absatz des Gases gegen
Entgelt bis auf weiteres jo zu regeln, daß die VerbrauäZer,
die schon im Vorjahre Gas bezogen haben, jetzt von Monat
zu Monat insgesamt nicht mehr als 90 Prozent ihres vor¬
jährigen Bezuges erhalten dürfen.

demgemäß werden nachstehende Ortsoorschriften erlassen.
~ § 1-
Der Gasverbrauch der Abnehmer. wird in der Weife

eingeschränkt, daß jeder Abnehmer, der schon im Vorjahre
Gas bezogen hat, künftig nur noch. 60 Prozent seines früheren
Bezuges erhält . Als Grundlage dient der Berbrauchsmonat
des Dorjahres . Diejenigen Abnehmer, welche den Monats¬
verbrauch nicht auf Grund ihrer Gasgeldzettel aus dem
Vorjahre feststellen können, erhalten diese Angaben auf Wunsch
aus dem Büro des Gaswerkes, Frankfurterstraße 39.

8 2.
Abnehmer, die in den entsprechenden Monaten des Vor¬

jahres keinen Gasverbrauch hatten, werden bei der Gas-
zuteilung so behandelt, wie alte gleichartige Abnehmer.

Bei ungewöhnlichhohem Gasverbrauch eines Abnehmers
im Vorjahre kann die Zuteilung noch weiter eingeschränktwerden.

8 3.
Die Einschränkung gilt auch für die friegswichtigen Be¬

triebe. Ausnahmen können im allgemeinen nur widerruflich
für die Herstellung unmittelbaren Heeresbedarfes, für Maffen-
fpeifungen, Lazarette, Krankenhäuser. Eisenbahnbetriebsmittel
und Wasserwerke und zunächst nur bis zum 1. Oktober
ds. Jahres gestattet werden. Ueber solche Anträge befindet
der Vertrauensmann gemeinsam mit der zuständigen Kriegs-
amtsstelle. , ■ ,

Berufung ist an den Herrn 'Reichstommifsar für Elet-
trizität pnd Gas zulässig.

8 4.
Bei Ueberschreitung des in 8 1 festgesetzten Gasver¬

brauchs ist nach den Ausführungsbestimmungenches Herrn
Reichskommissars für je 1 Kubikmeter Mehrverbrauch ein
Aufpreis von 50 Pfennig an das Gaswerk zu bezahlen.

Zn besonderen Fällen kann dieser Aufpreis mit Zu¬
stimmung des Reichstommifs.ars erhöht werden.

8 5. !
Die Herstellung neuer Hausanschlüsse, das Legen von

Gasrohren innerhalb der Liegenschaften, die Aufstellung von
Gasbadeöfen und Gaszimmeröfen find verboten.

A6.
Den industriellen und gewerblichen Abnehmern ist ver¬

boten. Aufträge ohne weiteres anzunehmen, durch deren
Ueberilahme sie zu einer Vergrößerung des ihnen zugebilligten
Gasverbrauchs veranlaßt oder genötigt werden.

8 7-
Die Benutzung von Easzimmeröfen sowie das Brennen

von Leuchtjlammen und Kocheinrichtungen zu Raumheizungs¬
zwecken ist verboten. ° i

8 8.
Zn gasoerbrauchenden industriellen Anlagen find für die

Einhaltung vorstehender Bestimmungen die Betriebsleiter,
Werkmeister, Facĥ und Hilfsarbeiter , jeder in seinem Ar¬
beitsbereich mit verantwortlich.

8 9.
Bei Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften ist öie

Absperrung der Zuleitung zu gewärtigen, außerdem hat der
Zuwiderhandelnde mit Bestrafung zu rechnen.

Gemäß der Verordnung des Herrn Reichskommissars vom
26. Juli 1917 werden im Wiederholungsfälle die Zuwider¬
handelnden, bei Z 5 auch die Einrichter, mit Gefängms
bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent-
lickung yi Kraft.

Limburg, den 20. September ^917.
Im Auftrag - des Reichstommiffars für Elektrizität und Gas:

Der Vertrauensmann:
C. Korkha « i.  8 (222

Vorstand der Limburger Gasbeleuchtungs-Geselffchaft.
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fiir Oh'1 und Kartoffeln
in kräftiger Ausführung

Für 1 Zentner Inhalt zu Mk. 450.
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Zahn-Operationen
Schmerzloses Plombieren ; künstlicher Zahn -,

ersatx in Kautschuk 'reine Friedensware) Kronen,
Brücken und Stiftxähne in Gold und Metall.

Schonendste Behandlung, daher ängstlichen wie
nervösen Personen speziell zu empfehle«

Bin persönlich von heute ab Freitag neu
5JI. bis auf weiteres zu sprechen . 4(221

Kuhnpraxis.
Viganos Nachfolger

W . Podlaszewski , Dentist
Limburg , Obere Schiede 10, I.
Sprechstunden von 8—61/, Uhr.

Sonntags und Feiertags von 8—2 Uhr.

Kaufe
jedes Quantum 5(208

Buchen-, Eichen-, Kiefern-
Scheit - und Knüppelholz.

«ng -bote mit Preisangabe per Zentner' rrbtttct
frei Waggon

Ed . Jul . Bingel,
Wiesbaden , !Blücherstratze 13.

Sämtliche Neuheiten für Herbst und Winter
: : in grosser Auswahl ringretroffen. : :

Fa. Franziska Zimai.
Limburg, Untere Grabenstr. 34.

C\|
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8» st WaWkiik
zu den höchsten Preisen Un¬
fall und Notschlachtungen wer¬
den prompt ausgesührt 3(204

Simon Ehlig,
Pferdemetzger in Limburg,

Plötze 23. Telefon 237

Mädchen
für alle Hausarbeiten g e -
sucht . 16(222

Nätzeres bei Frau Direk¬
tor Kleiuz , Rheinstr 74 in
Wiesbaden.

’W 1 ^

| fi gsammelte  O bstherne
W werden , wie auch im Vorjahre, angenommen vom

Kvten Kreuz
(U. K. 6 . St. am Bahnhof).

81 Die Sammelstelle istsg e » f f n e t
Werktags van7 Uhr m»rz.> iS 7 Uhr ab»s.

Arbeitsbücher
zu Haben in der KreiSblatt -D»u«E-r
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Oeffentliche Versammlung,

9

*
*

Am Montag den S 4  September 1017 , nachmittags 3  I hr
findet in Limburg im großen Saale des Gafthofs zur „ Alten Post " eine öffentliche
Versammlung statt, in welcher die neue Kriegsanleihe sowie wirtschaftliche Fragen be¬
handelt werden. Hierzu hat Herr Direktor Di . Brauns aus München -Gladbach einen Vortrag
übernommen.

Der gewaltige Krieg tobt noch immer fort. Unsere wieoeryolt uusgestreckte Friedenshand ist von den Feinden mit Hohn
und Spott zurückgewiesen worden. Unsere Friedensabsicht wird von den Feinden als Schwäche bezeichnet. Der Präsident der Vereinigten
Staaten von Nordamerika versucht, das deutsche Volk von seinem Kaiser zu trennen. Diesen feindlichen Machenschaften gegenüber
muß das deutsche Volk bei der jetzigen Kriegsanleihe die gebührende Antwort geben, damit sie in den uns feindlichen Ländern sehen,
daß das deutsche Volk ri«s mit seinem Kaiser ist. An uns liegt es nicht, daß der furchtbare Krieg noch länger dauert. Darum
müssen wir jetzt wieder freudig die Mittel bereitstellen, die unser großartiges Heer lind unsere bewunderungswürdige Marine nötig
haben, um den Krieg erfolgreich weiterzuführen und den feindlichen Kriegerhorden den Einbruch in unser liebes Vaterland unmöglich
zu machen.

Zu der Versammlung lade ich die Frauen und Männer aller Bevölkerungsschichten des Kreises Limburg ergebenst ein.
Insbesondere bitte ich die Herren Geistlichen, Kreisschulinspektoren, Ortsschulinspektoren, Rektoren, Lehrer und Lehre¬

rinnen, Bürgermeister, Gemeinderechner, Kirchenrechner, Bankiers und deren Angestellten, Verwalter der Vorschußvereine, der Spar¬
und Darlehnskassen, die Beamten und Annehmer der Nassauischen Landesbank, die Beamten und Annehmer der Kreissparkasse, die
Vorsteher aller staatlichen und kommunalen Behörden, die Vorsitzenden und Mitglieder der in den einzelnen Gemeinden gebildeten
Wirtschaftsausschüsse, die Mitglieder der Kriegswirtschaftsstelle und die Vorsitzenden aller Vereine im Kreise an der Versammlung
teilzunehmen.

Limlmrg, den 19. September 1917.
Der Kreisausschuß

Tischer, Darrten,

v. Bordte,
Rrgiernngsaffeffor,

Kalteycr, Kauter, Cawaczeek , Preusser. 5 (220

Gymnasium u. Realprogym¬
nasium zu Limburg.

Da- Winterhalbjahr 6e§mnt Dienstag , de « 2 . Oktober d . Js . Anmeldungen
neuer Schüler nimmt der Unterzeichnete entgegen. Sprechstunde jeden Berktag 11— 12 Uhr
i« Amtszimmer des Gymnasiums. 3(222

Prof . Dr . Jöris,
Gymnasialdirektor ._
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Tagung
des Liberalen Nassauischen Unionvereins

am Mittwoch , den 26 . September
in Limburg , Evar.g. Gemeindehaus.

Würger-Konsumverein e. G. m. b. K.
Limburg (Lahn).

Jahresabschluß am 30. Juni 1917.
5(222

Forderung
Kaffendestand
Lagerhalter-Konto
Immobilie«
Geräte
Kreissparkaffe
Genossenschaftsbank Wiesbaden
Groß EinkaufSzentrale Cöln»

Mühlhrim
PostscheckkontoFrankfurt

Mk. 62. l8
15 531,02
21 650,00

2 055,85
7 448,30
1 000,00

250,00
58,50

Schuld
Reserve Fonds
HilfSreseroe-Fond
Kalkulationsrrserve
Geschilstsguihaben
Grundstücks-Gläubiger
GenoffenschaftSbank Wiesbaden
Waren-Gliuviger
Reingewinn 1916/17

Mk. 2211,13
2 588,09
2 871,32

12 222,06 |
14 000,00
3 539,30
3 907,316817,71

Sa . Mk 48 156,86

Mitgliederbewegung.
Mitglieder GeschöstsanteileGeschLfttxuthaben

Stand am 30. Juni 1916 443 443 Mk. t 1194 .00
Zugang 1916s 17 . . 43_43_ „ 1 264,00

Znsammen 486 486 Mk. 12 458,09
Abgang. . ■ 10  10 . 236,00
Bleibt Bestand am 30 6 17. 476

Sa . Mk 48 156,86

Vormittags 10 Uhr : Festfeier zum Gedächtnis ron Reformation u. Union.
Ansprache : Pfarrer Veesenmeyer

>/, 12 Uhr : Gemeinsames Mittagessen im Gemeindehaus . (Fleischmarken
sind milzubringe «. Preis 2,50;

Anmeldungensind bis zum 19. September dringend erforderlich beim
Verwalter des Gemeindehauses

»/, l Uhr : Hauptversammlung des Vereins , (Nur für Mitglieder ).
Tagesordnung : 1. Zur Lage . Pfarrer Beckmann.

2. Das Evangel . Gemeindeblatt.
3 . Kassenbericht.
4. Wahlen.
5 Verschiedenes.

V,3 Uhr : Oeffentliche Versammlung . „Die Bedeutung von Reformation
und Union für die Gegenwart “. Prof . Dr . Wilhelm Fresenius.

Aussprache über den Vortrag und über die anliegenden Streitsätze . ;
Gäste sind herzlich willkommen.

Der Torstand:
Prof . Dr . Wilhelm Fresenius.3(222

Haftsumme
Mk. 13 290,00

.. 1 290,00
M

oooooooo oooo 0QB □! 0000000000004

476 Mk 12 222,00

Monatsmädchen
oder Frau

in kinderlosen Haushalt (zwei
- 13(222

14  ö80,00
„ 300,00

Mk 14 280 00 i Pers°urn) gesucht.
Mt . 14 2ou,uu Näheres Schlenkert 18.

Der Dorstand dr« Hürgerkonlnmvrreine. G. m. b. H. >g «pajctiLimburg(fohlt). ' , «-«,»»ü.«»>,
Ggenotf . _ Her ?. u i2i  Kleines Rotz» 2.

/'

OHmälktc in Limvnrg.
Die diesjährigen Obstmärkte finden am 26 . September,

2. Oktober und 5 . Oktober hier statt
Beginn : vormittags 8 Uhr.

2 222 Der Magistrat.

Marktanzeige.

Für mein erstklassiges

„Schsierwuebnittel“
7(220

von vorzüglicher Reinigungskraft , in Kübeln
von 25 u. 50 Pfd . Inhalt , suche ich an jedem
Platze geeignete Yertreter , die den Verkauf
auf eigene Rechnung oder gegen Provision
übernehmen.

GG©0© MUSI  K . QQOQQ
© UUi rx . . . «m ©- - Das städtische Orchester zu Lüveuscheid i . W . M.»
nA stellt noch ein-ge talentierte Schüler sowie junge
© Mufiker zur » eiteren guten Ausbildung unter V

günstigen Bedingungen ein Kost, Wohnung, sowie Q
theor. und prakt. Unterricht frei. 7(222 ^

F . Kautzenbach , Q
Stadt. Kapellmeister. q

Am nächsten Dienstag , den 25 . September findet
der diesjährige 15(222

Dietkircher Biehurartt
aus dem gewohnten Platze statt.

Dietkirchen , den 22. September 1917.
Ittegek , Bürgermeister.

Arbeitskräfte
für unsere Dosenabteilung und Granatendreherei gesucht.

KchWreufMikG. m. b. tz.
fitabirg a. ffliia.7(221

Sv W . Schleen becker, Gießen*!
>IIU

Zahnpraxis wieder eröffnet!
Viganos Vachfolgi

W . Podlaszewski , Dentist
Limburg , Obere Schiede 101. jf

Sprechstunden Werktags von 8—6l/a Uhr,
Sonn- u. Feiertags von 8—2 Uhr.

Telefon Kr. 261.
(Bitte Hausnummer genau zu beachten).

1(198



Limburger Anzeiger
iugleich amtliches ttreisblatt für - en Nreis Limburg

mm  8»«"»,; Mtteste Zeitung am Platze. Gegründet 1838 (Limburg«, Tag-bt-tt,
«rfcheUtt täglich

,it » «»»«hm« »ei «-»»- u»d 8«t«rt», ».
„ - » libi )«»it « och, kt»«
■ n » «Jrplna j . » ach afatnfttMMa.

DSaskltlnk« n» bi, gnCtHanU «.

Berantwortl. Redakteur I . Buhl , Druck und Verlag von Moriz Wagner
Fa . Ech lmck'scher Verlag u. Buchdruckerei in Limbur g (Lahn) Fernsprecher Nr . 82.

Mzeigen-Annahme bis9 Uhr oormittaas des Lrschemungstages
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» »» « « »»»»1» « l Mark SL Pfg.
terteljLhrl tch  oha«  Postbestellgelb.

dt« 0gespalten« Tarmondzelle oder deren Raum.
Reklamen die Sl mm breite Petit,eU« 40 Pfg.

Rabatt  wird »ur bei Wiederholungen gewährt.
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Wummer ÄLÄ

Egiands Treuden —Englands Sorgen
R Auf der Konferenz vom 15. August erklärte bekanntlich
«yd George , daß , ein brauchbares Mittel gegen den U-Boot-
M noch nicht gesunden wäre , und daß man befürchten
Ar, der Ernst der Lage Englands werde sich von,Monat

^Monat verschlimmern.
I Trotz dieses sür einen Lloyd George immerhin hcmer-
Owert offenherzigen Eingeständnisses zerbricht sich dasLioer-

ler „Journal os Commevee" wenige Tage nach dieser
(23. August ) den Kops darüber , wie verschwindend

I englische schisse in Wirklichkeit dem deutsche» U-Boot-
ZUNI Opfer fielenEs  geht von der Annahme aus , daß
vtstch 4000 britische Fahrzeuge in englischen Häsen an-
en und abfahren . Diesen stehe eine Verlustziffer o»
chnittlich nur 21 Fahrzeugen in der Woche gegenüber,
man oon den Fischers abrzeugen absehe. Die Durch-

ittszisfer der ergebnislosen Angriffe betrage 12. Dies
ebc also eine wöchentliche Gesamtziffer versenkter und an-
riffener Fahrzeuge oon 33 . Einige von den 21 schiffen
gen wahrscheinlich durch Minen verloren . In jedem Falle
!i betrage die Zahl der wöchentlich angegriffenen schiffe
gor als 40 . Die deutschen U-Boote griffen also von
I Schissen nicht mebr als 40 an , also nur >tz Prozent,

irfcr geringe Prozentsatz angegriffener schiffe fei um so be-
ffenswcrter , als Deutschland behaupte , eine große Anzahl
Boote in Tätigkeit "zu haben , darunter sehr viele große,
jer es gibt einen Punkt , schreibt das englische Fachblatt,

unvermeidlich die schnellste Indienststellung dieser Unter-
oote hemmt : Das ist die Ausbildung der Besatzung,
on die Ausbildung eines Matrosen sür ein auf der Ober¬
be fahrendes schiff , selbst wenn mstn brauchbares Men-
nmaterial besitzt, ist nichts, was sich beschleunigen läßt,
se Schwierigkeit ist sür die Erziehung der U-Bootsmann-
jten noch viel größer . '
Der Artikel klingt trotz dieser Schönfärberei aber doch

den unvermeidlichen Warnungsrus aus , daß die Verluste
englischen Handelsflotte nach wie vor groß wären , und

Ir Schiffbau mit allen Mitteln beschleunigt werden müsse.
MDiesen bemerkenswerten Ausführungen des „Journal of
lommerce" mag zunächst eine Auslassung der französischen

itung „Jntransigcant " vom 28/ August gegenübergestellt
rden: t

„Man blättere in den Zeitungen nach und sehe sich die
er der in den verschiedensten französischen, englischen unid
ienischen Häsen einyelaufenen Schiffe an . Darauf merke

sich die Zahl » der aus diesen Häsen aus laufenden
tzfe. Man wird zum Erltaunen bemerken, daß die Zahl
eingelaufenen Schiffe um einen beträchtlichen Prozentsatz
x ist als die der ausgelaufenen Schiffe. Wenn man

in die Differenz mit der Monatszahl multipliziert , so kömmt
m zu dem Resultat , daß die Häsen der Alliierten gegen-
dtig eine enorme Zahl von Schiffen enthalten müssen,
» Schiffszahl , deren Gesamtoberfläche doppelt so groß

muh, als der Raum der Häfen , die sie sausnimmt. Oder

Limburg, Samstag den September 1917

hat man etwa die Schiffe in Etagen übereinander gestapelt ?"
Aber selbst einmal angenommen , die Zahl von 4000

Schiffen , die innerhalb einer Woche in englischen Häfen
ein- und ausgelaufen sein sollen, wäre richtig, so würden
die 4000 Schiffe unter Zugrundelegung eines am 1. August
1917 vorhanden gewesenen enolischen Schiffsraums von 12
Millionen Tonnen und in der Annahme einer durchschnittlichen
Schisfsgröße von 3000 Tonnen den gesamten , England zur
Verfügung stehenden englischen Schiffsraum repräsentieren;
das heißt mit anderen Worten , wenn die Wochen statistik
des englischen Handelsverkehrs für jene Woche zuträfe , so
müßten diele 4000 Schiffe in den englischen Hklfen täglich
und stündlich ein- und auslaufen , wie ein Bienenschwarm aus
seinem Korbe oder wie die Insassen eines Taubenschlages
mit kurzen, Wechsel stündlich ein- und aussliegen . Dieser
Vergleich möge eine ausreichende Illustration dafür fein,
wie in England mit Zahlen herumgeworfen und in voll¬
endeter Virtuosität jongliert wird.

Wenn das englische Fachblatt die ihm immer noch zu
niedrig scheinende Zahl der angegrisfenen Schiffe damit zu
erklären sucht, daß Deutschland gar nicht in der Lage wäre,
so viele und große Il -Boote in Dienst zu stellen, weil die
Ausbildung der U-Bootsmannschaften auf zu große Schwier-
rigkeiten stoße, so möge es diese Sorge ruhig uns überlassen,
Sachlich hat das Blatt allerdings insofern recht, âls die
Ausbildung des U-Bootsperfonals ganz besondere Sorgfalt
und ziemlich viel Zeit beansprucht . Daß unsere Marine aber
dieser Ausgabe gewachsen ist, daß keinerlei personelle oder
materielle Gründe sie gehindert haben , die Bereitstellung von
U-Booten in der größtmöglichen Zahl sicher zu stellen, und
mit wohl ausgebildeter Besatzung "auf das Kampffeld zu
schicken, dafür kann kein besonderer Beweis geliefert werden,
als der Hinweis auf die bisherigen , zwar viel von feindlicher
Seite bestrittenen , aber durch nichts zu widerlegenden Er¬
folge des U-Bootkrieges , wie sie sich in den ämtkichen Ziffern
der Veröffentlichungen des Admiralstabes darbieten.

Otto Kleddigen zum Gedächtnis.
„Das deutsche U-Boot „ U9 ". hat am Morgen

des 22. September etwa 20 Seemeilen nordwestlich
von Hoek van Holland die drei englischen Panzer¬
kreuzer „Aboukir ." , „ Hogue " und „Cressy" zum Sin¬
ken gebracht.

Der stellv. Chef des Admiralstabs : Behnke ."
Das war ein stolzer Jubel in deutschen Landen , ein

verwundertes Aushorchen im neutralen Auslande und ein
Erschrecken tzm Lager der Feinde , als die wortkarge und
doch so ungeheuer vielsagende Meldung über Otto Weddigens
Heldenleistung am 23. September 1914 in die Welt hinaus-
drang . Was war geschehen? Ein kleines deutsches Unter¬
seeboot hatte , nicht weit von Englands Küste in der Nord¬
see, drei englische Panzerkreuzer im Morgengrauen des 22.
September Innerhalb zwei Stunden zur Strecke gebracht,
ein deutscher Schiffszwerg mit 26 Mann Besatzung 3 trutzige

80 . Jahrgang

gepanzerte Riesen mit 2200 Mann in die Tiefe geschickt.
Eine glänzende Wassentat war vollbracht , ein junges frisches
Lorbeerreis in die schwarz-weiß-rote Kriegsslagge gewunden.
Dem deutschen Volke aber war ein überwältigender Beweis
davon erbracht worden , daß es mit Vertrauen den weiteren
Leistungen unserer jungen Flotte entgegensehen konnte. Das
Vorbild eines Otto Weddigen hatte eine Klasse von Unter¬
seeboot -Kommandanten gezeitigt , die seiner würdig sind und
deren Heldentum uns mit eine Gewähr bietet , daß unsere
Hoffnung , die wir auf die U-Boote gesetzt haben , sich er¬
füllen wird . „ Aboukir " , „ Cressy", „Hogu/ ' drei vielsagende
Namen von gewaltigen englischen Siegen , deren weltgeschicht¬
liche Nachwirkung nicht unwesentlich zu der heutigen eng¬
lischen Eroßmachtstellung beigetragen hat . Und nun waren
die drei Träger dieses stolzen Namens im Morgendämmern
des 22. September 1914 vernichtet worden . Von unserer
deutschen Marine , die furchtlos den Fehdehandschuch ausge¬
nommen hatte und darauf brannte , mit dem gehaßten , über¬
mächtigen Feinde ins Handgemenge zu kommen. Es war
wie der Morgenwind einer neuen Zeit , der aus der T̂at
von „U 9" in den Pulverdanrpf und Waffenlärm der Sep-
tembertage 1914 hineinwehte , der die deutschen Herzen höl)er
schlagen ließ und das Vertrauen in die junge Flotte noch mehr

Drei Jahre sind seitdem vergangen . Otto Weddigen
wellt nicht mehr unter den Lebenden . Ein halbes Jahr nach
seiner weltgeschichtlichen Tat mußte ' er mit seiner helöen-

! müffgen Besatzung auf „ ll 29" das junge Leben für das
! Vaterland lassen. Unter welchen Umständen ist bis heute
! noch nicht ergründet . obwohl dringende Verdachtsmomente

dafür vorliegen , daß englische Tücke und Hinterlist den
jungen Recken und seine Mannen gefällt haben und auch
hier wieder ein Mißbrauch neutraler Flagge im Spiele war
und den „Baralong " -Mördern Spießgenossen erwuchsen. Aber
ihm sind Rächer erstanden , und die junge U-Boot -Wajfe
ist zur furchtbarsten Bedrohung geworden .der das englische
Weltreich je gegenübergestanden hat . Otto Weddigens Name

j Name ist mit ehernen Buchstaben in die Geschichte eingeschrieben,
und hell leuchtet dankbares 'Erinnern über das Grab des
jungen Seehelden . Uns Nachlebenden soll der dritte Jahres¬
tag " der Tai von „ U 9" ein Ansporn sein, in freudiger , unbe¬
irrbarer Siegeszuversicht alle Kräfte weiter zusammenzufassen.

Estland des Friedens.
. Merke auf den Sabbat deines Herzens , daß du ihn
heiligest ; und wo sie ihn dir rauben wollen , da reiß dich los
ode'' gehe zu Grunde . ^ .. ( i ' <•

Das ist der rechte Friede , der das Herz zufrieden stellet
und stillet . Martin Luther.

Doch  Friede wird dem Herzen nur beschieden, das ihn oer-
! dient mit mutig freien Schlägen.

I , Jju l. H antim er.
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Sein Verhängnis.
Roman von GottfriedBruckner. : '

(Nachdruck verboten.)

„Ja , er fand die Spur des Mörhers vom Bahnhof
liedrichstraße bis zu dem Vereinshause in der Oranienstraße
f > von Dort weiter zu Dem Oranienplatz , wo .er jie öqnrt
»Her ^ kknzlich verlor . 'Seitdem hat er freilich noch eine
tzue Spur gefunden , von der er mir aber nichts Näheres
ntzcilen will . Seit zwei Monaten habe ich nun nichts von
im gekört und gesehen. Während ich so ungeduldig auf Näch¬
sten harre , ist mir allmählich die Hoffnung entschwunden.
«M je länger es dauert , daß, der Mörser unentdeckt bleibt,
Bo größer werden seine Chancen des Entkommens . Ich
fmt nur sagen , daß jeder Tag mich der Verzweiflung näher
tzingt."

„Sage das nicht, Hugo . Jeder Mörder wird schließlich
ßch entdeckt." r '

„Ja . aber wann ? Wenn dieser Schurke entlich gefaßt ist,
söe ich inzwischen vielleicht schon alles , was mir das Leben
'-chaupt wert macht, verloren , und was nützt mir dann
>e Bestrafung ?" r

„Mein lieber Junge , es schmerzt mich tief , dich so reden
hören."

„Das tut mir leid, Onkel . Ich habe mich bisher noch
-»müdem gegenüber so rückhaltlos ausgesprochen . Von dem,

ich denke oder empfinde , äußere ich anderen gegenübier
** QUti'i nur ein Wort Abser ich habe ükfy Solange nicht
Hetzen und du fragtest mich danach , so daß die Zunge mit
' 't durchging, und ich dir Dinge sagte , die vielleicht besser
gesprochen geblieben wären ." * /

„Sage das nicht, du weißt , wie sehr ich mit dir empßinde,
daß ich alles tun würde , was in meiner ' Kraft steht,

dir zu helfen ."
» „Der Kampf , der noch vor mir liegt , ist auch schwer
tou»g.“

„Wie meinst du das , Hugo ? "
, ,Er wäre leicht genug , wenn ich nur einen Mann,

fan Nebenbuhler zum Gegner hätte , aber zwei Frauen außer¬

dem- noch bekämpfen zu müssen, läßt mich am Siege fast ver¬
zweifeln . Denn ich fürchte wohl nicht mit Unrecht, daß ßrau
von Foerster Cäciliens Heirat mit dem jungen Grafen ebenso
dringend wünscht, wie dessen Mutter ."

„Allerdings . Aber trotzdem scheint mir deine Aussicht
auf den Erfolg nicht gering , denn das Malochen selbst ist
durchaus auf deiner Seite ." •

„Aber auf tausenderlei , kaum wahrnehmbare Weise ver¬
mögen jene Zwang auf sie auszuüben , wovon ein Mann
nichts ahnt , und wogegen anzukämpfen er völlig außerstande
iit ." antwortete Hugo erbittert . '

„Sorge dijch darum nicht, mein Junge . Der Peis , der
deiner wartet , ist des Kampfes wert .". - 1

„Selbst , wenn ich von diesem schrecklichenVerdacht ge¬
reinigt wäre , würde ich doch einem reichen Grafen gegen¬
über wenig Aussicht auf Erfolg haben ."

„Von Cäcilic darfst du so etwas nicht denken." ___
„Das tue ich auch nicht, ich, denke nur an ihre Tante ."
„So darfst du nicht von ihr sprechen," unterbrach ihn

der General vorwurfsvoll . „Du weißt nicht, was für eine
achtenswerte , reizende und liebenswürdige 'Dame sie ist. "

„Vielleicht nicht."
„Ihr beide habt einander nie recht verstanden , und das

tut mir aufrichtig leid ."
,,Jch hatte immer den Eindruck, daß sie mich nicht leilden

mochte."
„Weil sie nun doch- einmal ihr Herz darauf gesetzt hatte,

daß ihr Neffe Karl Cäcilie heiraten sollte."
„Aber jetzt steht er doch nicht mehr zwischen uns . Wes¬

halb ist sie da noch immer so gegen mich ff Graf von der
Pforten ist jetzt an die Stelle des Toten getreten ."

„Er ist) der Sohn ihrer besten Jugendfreundin , dabei
ein reicher und vornehmer Mann ." ^

„Du bist also auch auf ihrer Seite ?" J
„Nein , ich möchte nur , daß du die Sache oon beiden

Seiten vorurteilsfrei betrachtest , damit du Frau ^ von Foerster
etwas nachsichtiger und freundlicher beurteilst . Ja , ich wünsche
sogar , daß du sie in Zukunft gern hast."

„Ich sehe nicht recht, wie das möglich sein könnte ."
„Eben in , Hinblick darauf habe ich dir etwas mitzuteilen.

Hugo ."

„Hinsichtlich der Frau von Foerster ?,"
„Und meiner selbst." ■ '
Hugo starrte ihn eine Sekunde verwundert an, >ah

dann sein befriedigtes Lächeln und rief : „ Meinst du das
wirklich im Ernst , lieber Onkel ?"

Der General antwortete nur mit einem Kopfnicken.
„Mein teurer Onkel , dann hoffe ich daß du in jeder

Hinsicht mit ihr so glücklich wirst, wie du es verdienst ."
„Ich danke bir , mein 'lieber Junge . Also der Gedanke

an meine Heirat berührt dich nicht unangenehm , bereitet
dir keine Enttäuschung ?"

„Weshalb . Onkel ? Ich verstehe dich nicht." .
„Nun , weißt du, ich bin solange ein Junggeselle ge¬

blieben , daß du , zumal wir uns persönlich nahe getreten 'waren,
dich naturgemäß als meinen einzigen Erben betrachten mußtest»
und du weißt ja , daß ich mich in recht behaglichen Ver-
mögensumständen befinde ." , ,

„Du denkst doch nicht im Ernst , daß ich je darauff
spekuliert hätte , dich zu beerben ?" antwortete Hugo ekw-as
steif und gemessen.

„Nein , ich weiß recht wohl , daß du über solche selbst¬
süchtigen Berechnungen weit erhaben bist, aber trotz alledem
habe ich dich während der letzten Jahre so behandelt , Mß
du dich als meinen einstigen Erben betrachten mußtest, und
so fürchtete ich denn , daß diese bevorstehende Aenderung in
meinen Verhältnissen dich unangenehm überraschen könnte."

„Durchaus nicht. Ich wünsche dir vielmehr von ganzem
Herzen Glück. Wann wird denn die Hochzeit stattfinlden ?"

„Erst Ende August . Es scheint mir noch weit bis dahin
zu sein, aber man wird die Zeit schließlich auch noch über¬
stehen."

. „Also erst in fünf Monaten ." meinte Hugo nachdenmch.
„Ja . mir erscheinen sie wie fünf Jahre . Beiläufig

getagt , mache bald deinen Besuch bei Frau von Foerster
und sage ihr ein paar freundliche Worte . Sie wird es
wohl von dir erwarten ." >

„Gewiß , ich werde sie sehr bald besuchen."
„Reckt so/mein lieber Junge . Für heute denn Lebe¬

wohl !" . -



Versäumt die vaterländische Pflicht
nicht , entbehrliche Kleidungsstücke an die
Altkleiderstelle in Limburg iw Walder-
dorfferhof , Aahrgasse Nr . 5, abzuliefern.

Sie ist geöffnet an allen Dienstagen der Woche
(Werktags) von morgens bis mittags 12 nnd
nachmittags von2̂ 2 bis 6 Uhr.

Entgeltlich oder unentgeltlich werden
angenommen alle getragenen Kleidungs-
und Wäschestücke, Schuhwaren und Uni¬
formstücke. 5( 180

In der Stadt Limburg werden auf Wunsch die Sachen
durch vom Kreisausschuß mit Ausweis versehene Sammler zu
jeder Tageszeit abgeholt. Entsprechende Benachrichtigung(Post¬
karte genügt) nur an die obengenannte Altkleiderftelle
erbeten.

Der Kreisausschuß.

Zeichnungen
auf die 7. Kriegsanleihe

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkafse
(Rheinstraße 44), den sämtlichen Landesbankftellen und
Lammelftellen, sowie den Kommissaren und Vertreter der
Nassanischen Landesverficherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombard-Kredit zwecks Einzahlung
auf die Kriegsanleihen werden5'V>!° und, falls Landesbank-
Schuldverschreibungen verpfändet werden, 5°lo berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassanischen
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir
auf Einhaltung der Kündigungsfrist, salls die Zeichnung bei
unseren vorgenannten Zeichnungsftellen ersolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 29. Sep¬
temberd. Js . ' -

Kriegsanleihe Merstcherung.
Zeichnungen bis M. 3500.— einschl. ohne ärztl. Untersuchung

gegen eine geringe Anzahlung.
Zeichnungen vonM.3500.—an aufwärts mit ärztl.Untersuchung

ohne Anzahlung. 9(2ie
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe-Versicherung überall gesucht).
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stehen in aufopfernder Liebesarbeit hinter den lebendigen Mauern
unserer unbesiegbaren Heere.

Was sie geleistet haben als Gehilfinnen unserer Aerzte, als Pflege¬
rinnen, Trösterinnen und Retterinnen in den Kriegs-, Etappen -, Re¬
serve- und Vereins-Lazaretten , wird als glänzendes Zeugnis für die
Tatkraft und für die Opterfreudigkeit unserer Frauen und Mädchen
im Buche der Geschichte stehen.

6in Stilles V(eldenturT) gilt es zu frönen!
Viele dieser Schwestern erlitten schweren Schaden an ihrer Gesund¬
heit, vielen bleibt die Erwerbsfähigkeit genommen. Gemeinsam mit
unseren Tapferen in Heer und Flotte bitten wir darum die Getreuen
in der Heimat:

Lasset unser aller Panh rur Tat (oerden in der
deutschen ZchuieSternSpende,

die demnächst auch im Kreise Limburg eingesammelt werden wird.

Limburg, den 12. September 1917

Der VaterlämMe Fraaeivsrein:
1(217

Frau Elly Büchting.
Der Zieiperein Limburg;

toi Roten Krem:
Dekan Obenaus,
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Sonntag , den 33 . Sept . 1319,
abends 8 Uhr

im Saale des Evangel . Vereinshauses Limburg

„Die Herren Söhne“
Yolksstiick in 3 Akten von Walter

u. Stein
Spielleitang : Franz Kauer.

Karten im Vorverkauf i. d. Buchhandlung Herz:
Sperrsitz 2 M., I Platz 1,25 M., II. Platz 0,60 M.

An der Abendkasse:
Sperrsitz 2,25 M., I . Platz 1,50 M.,

II. Platz 0,75 M. 2(219

Ziehung 5. u. 6. Oktol0« Kölner Lotte
zum Baue eines Lehrer- Erholui

In der Rheinprovinz
9017 Gewinne der 3. Lotterie im

Gesamtwerte von Mark

i 5
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Ganz besonders zu empfehlen:
10 Kölner Lose sortiert mit Porto und Liste Wettero
und einer leinen Banhnotentasche 10Kt r “ -
22 Keiner Lose sortiert mit PortoundListe
undeiner feinen Banknotentasche. 20 Mi
empfiehlt und versendet auch unter

Nachnahme 4; euer » I-l>*‘*>it'
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24. Kapitel.
CäcisjiHns Traum.

Am folgenden Tage machte Hugo bereits seinen Besuch
in der Regentenstraße. Als er sich meldete, erhielt er den
Bescheid, die gnädige Frau wäre in hie Stadt gefahren,
aber Fräulein von Heldberg wäre zu Hause und würde
ihn sofort empfangen. In den Salon geführt, wartete ;er
ungeduldig in fieberhafter Erwartung auf das .Wiejdersehen
mit seiner Verlobten, von der er solange getrennt geweslen.
Endlich öffnete sich die Tür und Cäcilie erschien auf tzier
Schwelle, ihn mit lieblichem Erröten und von Freude strah¬
lende« Augen begrüßend.

„Cäcilie !" ries er in leidenschaftlicher Erregung, eilte
hastig aus sie zu, während sie die Tür schloß, 'und zog sie
dann in glühender Umarmung an seine Brust.

„Cäcilie, Cäcilie!" flüsterte er dabei, während er ihr
Gesicht mit heilen Küssen bedeckte. >

„O , Hugo, ich bin so glücklich, daß. wir uns iwieder-
sehen," flüsterte sie, als sie endlich Worte fand, und Mette
ihn dabei durch ihre Tränen — es waren mehr Tränen
der Freude als des Schmerzes — voll inniger Liebe pn.

„Aber weshalb weinst du denn, 'Geliebte?" fragte er
zärtlich. 1

„Weil ich so froh bin, dich endlich einmal wiederzusehen.
Ich kann dir gar nicht sagen, wie ich mlrch fall hie Monate
nach dir gesehnt habe." "

Wieder und wieder küßte er sie, bis sie sskch aus seinen
Armen befreite und ihn nqch dem Sopha führte, aus dem
sie beide neben einander Platz nahmen, wobei sie ihre Hand
willig in der seinen ließ. „Du empfandest also mir gegen¬
über noch ebenso wie früher, Cäcilie?" fragte dann Hugo
sorgt. '

„Bedarf es da noch der Frage ?"
„Natürsick; nicht, aber wenn man an seinem höchsten Glück

zweifelt, da man doch weiß, daß man nicht dazu getan hat,
es zu verdienen, beglückt es einen immer wieder, die 'Ver¬
sicherung zu hären , daß es einem doch noch geblieben ist, und
so möchte ich noch einmal von deinen Lippen hören, daß du
uoch immer die Meine bist." . . -

„Gewiß, gewiß, ich bin die Deine, jetzt und immer."

„Solange du mir das noch sagen kannst, ist es 'mir
ganz gleich, was die Welt von mir denkt, außer um deinet¬
willen, Cäcilie!" fügte er hinzu, während sich dabej ein
düsterer Schatten über seine Züge breitete.

„Wie matt und müde und alt du plötzlich aussiehst,"
ries sie, ihn liebevoll und mitlsidig anblickend.

„Bin ich dir zu aft, als daß du mich'noch zu liebb,
vermöchtest?" fragte er mit einem tiestraurigen Seufzer.

„Nein, und wenn du auch hundert Jahre alt wärest."
„Nun, was macht es dir denn da für einen Unterschied,,

ob ich jung oder aft aussehe?" ' '
„dlber du hast ja ein so schweres Krankenlager durch¬

gemacht, lieber Hugo. Dein Onkel erzählte uns auch nicht
ein einziges Wort von dem schrecklichen Abenteuer, welches
du am Neuen See hattest, erst gestern abend hielt er es cm
der Zeit , uns davon zu unterrichten. Warum erwähntest
du denn aber in deinen Briefen nie etwas davon, Hugo ?"

„Weshalb sollte ich dich damit beunruhigen, Geliebte?
Außerdem bin ich ja jetzt wieder ganz wohl und gesund."

„Aber du siehst noch immer so leidend aus. Ich iweiß
rechk igut, daß du dich von diesem schrecklichen Verdacht
Niederdrücken läßt , wo du ih« doch um meinetwillen ganz
vergessen und unbeachtet lassen solltest."

„Nein, um deinetwillen muß ich daran denken, Cäcilie.
Du kennst den Entschluß, den ich gefaßt habe und ich wecsde
täglich, ja stündlich, von der Furcht gepeinigt, daß, je länger
meine Nachforschungenergebitislos bleiben, ich immer mehr
Gefahr laufe, dich gänzlich zu verlieren."

„Hat denn der berühmte Kriminalkommissar, von dem
du mir früher so viel schriebst, gar nichts entdeckt?"

„Er hat viel und doch wieder wenig erreicht," antwortete
Hugo und erzählte ihr alles, was er wußte. Da ier von
dem gegen Reginalds Stößer sich richtenden Argwohn selber
nichts wußte, ja. nicht einmal den Namen gehört hatte,
konnte er ihr auch davon nichts Mitteilen.

„Und so glaubst du, daß wir der Entdeckung des Mör¬
ders um nichts näher sind, als wir es bei unserer Abreisse
bereits waren?" fragte Cäcilie ängstlich.

„Das kann ich wirklich nicht sagen."

„Weißt du, während meiner Reise hierher hatte ich ctneir
schrecklichen Traum » der dich, uns beide betraf ."

„Erzähle ihn mir, Cäcilie."
„Du wirst ihn für töricht halten."
„Nie würde ich etwas, was du sagst oder dMkst, 5®

töricht halten," antwortete er zärrlich.
„Weißt du, Hugo, ich träumte , daß ich drei einsame

Gestalten auf einer gewaltigen Kugel stehen sah, welche>">
unendlichen leeren Raume schwebte. Das war unsere Er»q
Ich sah Ebenen und Gebirge, Wasser und Land, aber W
lebendes Wesen darauf , außer diesen drei Gestalten. Ä
ringsum im leeren, düsteren Weltenraum, sah und sühlte
entsetzliche, gespenstische Gesichter, sobald ich mich jedoch <4
mühte, sie deutlicher zu unterscheiden, verschwanden sie .1
Dunkel- Nur ihre Augen, und das waren die Sterne , starA
mich glühend durch das mächtige Dunkel an, und unheimlich^
Schweigen umfing rstich, nur unterbrochen vom Heulen <?,>«»
sturmartigen Windes, und dann wurde die Oberfläche
Erdkugel gleichfalls ein tiefes Schwarz. Land und WaW
verschwanden, es bsieb nur noch die schwarze OberflW
durchkreuzt von weichen Pfaden , die mit gebleichten ToW
knochen gepflastert waren, die Luft war glühend, ersticke
voll von Dünsten frisch vergossenen Menschenblutes!

Die drei einsamen Gestalten aus dieser Kugel waren
und ich, und der Mann , den du suchtest, der Mörder . ZuE
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war er dir unsichtbar, als du ihn aber erblicktest, rissest du
von mir los, ihm zu folgen, und er floh vor dir hm, ^
ein Gespenst. Seine Schritte waren zauberhajt schnell
völlig geräuschlos, nur seine Gewänder flatterten im
wie ein gewaltiges . Leichentuch. Schnell folgtest du
und folgtest ihm immer schneller, bis du ihm ganz nahe !rc
kommen, sein Gewand packtest, aber in deiner Hand zerilost
in der Lufi, eine Sekunde bliebst du entsetzt und unenki!lo!L
stehen, dann stürztest du ihm wieder nach, und der WM
der Stnrm in tausend Stimmen heulend und kreischend,
SU . « .. C. r. T, >S,i  S . .. 'OlJrt. Sfl. a„ K1,A fttt Sa. ^̂ chllldich vorwärts , bis du den Mörder endlich an der -
packtest, ober auch sie zerfloß in der Luft , denn die Erschein^
die du verfolgtest, war nur ein Gespenst, ein leerer Schab
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